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gebracht 2 


Expedition: Vrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


im Alter von 80 Jahren geftorben.- Et gehörte Bord der „Hohenzollern.“ Hafen und Stadt , wort eniſprach aber der des Ko“ onialminifiers. 


deutsches Beih. 


lot dem Reichstag als fonfervatives Mitglied von] war teich illuminirt. Ueberall ward Feuerwerk] Die Familie Dreyſus fabie hierauf. gemeinſam 
Das „Neue Wiener Tagebl.“ veröffentlicht 18711884 fur Ho 8 und abgebrannt. qt mit ihrem Advokaten den Entſchluß, wegen 


diefes Vorganges in dringender Weise beisdem 
Kaffationshofe vorſiellig zu werden, um die 
Miltheilung des Beſchluſſes des Kaſſationshofes 
an Dreyſus zu erlangen. iy 8 28 
J.oſef Reinach beſtätigt im „Sidele“ die 
Richtigkeit der Angaben über den Verzweiflunge⸗ 
brief des unglücklichen Dreyfus. Neu it, daß 
Dreyfus auch an Präfident Faure geſchrieben 
hat. Dieſer Brief, der einen Stein erweichen 
würde, wurde am Donnerſtag von einem Be⸗ 
amten des Rolonialminifieriuma Frau Dreyfus 
zugeſtellt; der Träger vergoß dabei Thränen. 
Briſſon hatte verſprochen, Dreyfus vom Beſchluß 
des höchſten Gerichts zu verſtändigen. Frau 
Dreyfus fragte, ob dies geſchehen ſei; man 
antwortele ihr: „Nein, Dreyfus weiß nichts.“ 
Auf ihre Biite ging Reinach zu Dupuy, der 
abweſend war. Sein Bruder empfing ihn. 
Reinach bat, die Regierung möge Briſſons Ver⸗ 
über Konſtantinopel nach Deutſchland zurück. ſprechen einlöſen oder Frau Dreyfus geſtatten, 
Die erſte Station für die „Hohenzollern“ daß fie ihrem Manne telegraphire. Reinach 
iſt Rhodos, wo Depeſchen aufgenommen werden wurde auf den Abend beſchieden und empfing 
Demnächſt foll die „Hohenzollern“ bei Malta dieſe Antwort: „Dupuy ſchlägt das Geſuch 
Kohlen einnehmen. Die Rückreiſe des Raijer- | ab; das höchſte Gericht hat Dreyfus Enthafiung 
paares wird fid im ſttengſten Inkognito vol- | nicht angeordnet, folglich muß alles bleiben wie 
es iſt.“ „Ich habe, fo ſchreidt Reinach, gethan, 
„Hamb. Korr.“ wird aus Berlin] was an mir lag, Dupuy iR verantwortlich. 
telegraphirt, der Kaiſer werde, wie nunmehr] Ich wünſche ihm, daß ſeine G.wiſſenslaſt nicht 
feſtſtehe, auf der Rückreiſe nach Deulſchland] zu ſchwer werde. Wenn Dreyfus aus Ver⸗ 
eb in Gadiy mod) im icgend einem anderen | imeillung flirt, mábrend bie en range 


»Die Rückkehr von Baalbek nach Muallakah 
hatte ſich unter fortgeſetzten Ovationen der aus 
allen Theilen Syriens herbeigeſtrömten Be⸗ 
völkerung vollzogen. Beachtenswerth war, daß 
bei dieſen Kundgebungen für den deutſchen 
Raifer alle Religionen und Nationalitäten ſich 
betheiligten. Eine ungeheure Menſchenmenge 
durchwogte am Freitag Abend die Straßen in 
Beirut und begrüßte jubelnd den Kaiſer, welcher 
ſich zu Pferde vom Bahnhof zum Hafen begab. 

Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ mit 
dem Kaiſer und der Kaiſerin an Bord und die 
„Hela“ find Sonnabend früh 6 Uhr unter Salut⸗ 
ſchüſſen der Hafendatterien und der im Hafen 
liegenden Schiffen nach Brunsbüttel in See 
gegangen. Die „Loreley“ iſt am Freitag mit 
dem Botſchafter Frhrn. v. Marſchall an Bord 
nach Konſtantinopel abgegangen. Die „Hertha“ 
geht nach Genua. Ein Theil des Gefolges kehrt 


die Denkſchrift des Gra fregenten 
von Lippe⸗ Detmold an fam mt 
liche deutſche Bundesfürſten. Die 
Denkſchrift enhält zunächſt das Beſchwerde⸗ 
ſchreiben des Grafregenten an den Kaiſer wegen 
verweigerter Ehrenbezeugung für die Familie a cn 
des Regenten; dann die bekannte -taiferlide | Graf $ oensbroed ſcheint ſich voll⸗ 
Drahtantwort. Gegen dieſe legt der Graf. ſtändig aus dem öffentlichen Leden zurückziehen 
regent feierliche Rechts verwahrung ein. Er ſei] zu wollen. Er hat auch die erſt vor kurzem 
von der erſten Stunde der Regentſchaft an be» | vom Abg. Otto Arendt übernommene Heraus⸗ 
müht geweſen, eine gnädige Geſinnung bes geberſchaft des „Deulſchen Wochenblattes“ nieder- 
Kaisers zu gewinnen und Treue zur Berjon | gelegt. 
des Trägers der deutſchen Krone auch vor] Der frühere ſoztaldemokratiſche 
ſeinem Lande öffentlich zu bekennen. Er müſſe] Reichstagab g. Lügen an beabſichtigt 
aber zu feinem tiefen Schmerde aussprechen, dab | nach der „Voſſ. Ztg.“ eine neue Zeitung zu 
> er während feiner Regentſchaftsführung „me hre gründen, um den Kampf gegen die ſozialdemo⸗ 
j ta ch sly e ES n ost ab ai ge a d u 14 kratiſche Parteileitung fortzusetzen. 
ngnabde r. ajeſtät“ preisgegeben i 
war „ Für Lösung des Konfliktes“, fo fährt] f Ze een e 85 
der Grafcegent fort, ,fowelt er meine Perſon] "Hee nach einer Zuſammenſtellung des Stas 
an tiſtiſchen Amts im Durchſchnitt für das König⸗ 
t ben ende n meuclec Dile reich Preußen im Oktober d. Ya. 1,43 ME. für 
und Vermittelung nemars anſprechen Ich Helle ein Kilo, d. h. 5 Pfg. mebr als im Oktober v. J. 
Auch der Preis für Kalbfleiſch iſt von 1.30 


allein Gott und ing rien 7 
Graftegent erhebt ent} teden Einſpruc auf 1,35 Ml 
, . geftiegen. Weit über dem Durch⸗ 
a egen die orm und ben Nur g ac ſchnitt von 1,43 Mk. für ein Kilo Schweine⸗ 
fleiſch ſtand ber Preis in Trier (1,50), Reuß 


$ Raifertelegramms und jagt: „Ich 
ausguipreden nicht unterlaſſen, daß die (1,55), Stettin (1,60), Hanau (1,66) und in 
Aachen (1,80). 


usübung einer disziplinären Korrektur gegen 
n deutſches Staatsoberhaupt das verfaſſungs 
ige niß der Bundesfürſten i iche Zur Fleiſe 


von 1887—1890 für Breslau OR an. Nach 
dem Rücktritt Forckenbecks vom Reichstags⸗ 
präſidium fungirte er während der Seſſton 1879 
als Reichstags präfident, der erſte aus der Reihe 
der Konſervativten. ' 


eußiſcher gehen. i upuy chtb Red de ft 


ät türen Worten: „De 0 udapef Räthe dener preußiſcher und die 
dem Regenten zukommt“, noch nzuzufügen | Miniſterien in Begleitung des Direktors des « fordern.“ Enge Fe 8 
gerubten: „Weiter nichts!“ fo erſcheint damit | Berliner ſtädtiſchen Vieh- und Schlachthofes Die „Nordd. Allg. Big.“ ſchreibt in einem | Nach einer einſtündigen Berathung zwiſchen 


dem Vorſitzenden des höchſten Gerichts Loew 
und den Vertheidigern Mornard, Labori und 
Demange wurde dieſen das Recht zugeſtanden, 
von den Ausfagen der geweſenen Kriegs miniſter 
Kenntniß zu nehmen, damit fie in der Lage 
jeien, ſofort Beweiſe und Zeugen gegen etwaige 


angetreten, um an Ort und Stelle die Markt⸗ 
die Begrenzung und Inhalts beſtimmung meiner | und Viehhandels verhältniſſe eingehendem Studium 
landesherrlichen Rechte vom allerhöchſten Willen | zu unterwerfen und genaue Einſicht in die 
des Kaiſers abjolut abhängig ſtellt. Gegen Geſundheitaverhältniſſe der dortigen Viehbeſtände 
dieſe Auffaſſung lege ich namens des von mir zu gewinnen. — In Steinbruch bei Budapeſt 

vertretenen ſtaatsgrundgeſetzlichen Rechtes Ver⸗ befinden ſich große Maſtanſtalten für Bakonier⸗ 


9 

die Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, welche Artikel „Zur Heimkehr? mit Bezug auf die 
Paläſtinareiſe: „Die Wallfahrt unſeres Herrider- 
paares nach dem Heiligen Lande, die ohne jeden 
Mißklang verlaufen ift, gehört der Geſchichte an. 
In dieſer aber wird ſie fortleben mit dem 


Glanz der reichſten, ungetrübten Erinnerung, 
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Stellung zu nehmen. 


2 


wiahrung ein!" Die Denkſchrift erklärt, ganz Schweine. Es wäre alio möglich, daß die „J lalſche Beba 

© paffelbe könne jedem anderen Bundesfürſten ges | Reife. mit der Oeffnung der Grenze für a un We eek so nn falſche Behauptungen beizubringen. 
7 ſchehen. Der Grafregent betrachte es als ſeine ungariſche Fettſchweine in Zuſammenhang fände. | Bekenner feines Glaubens, als mächtiger und Ansi 
Heilige unerläßliche Pflicht, gegen jede De Das Berliner Polizeipräfdium hat dem Re- | großmüuhiger Schirmherr deutſcher proteſtantiſcher usland. 

¡ ſchränkung ſeiner Rechte entſchieden | dakteur des „Vorwärts“, Dr. Adolf Braun, wie katholiſcher Intereſſen, hochgefeiert von dem Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wenn ein anderer Weg 
nicht übrig bleibe, würde er im Bundesrathe 
den Antrag einbringen, eine reichsgeſetzliche Ab⸗ 
grenzung der Befugniſſe zwiſchen den komman⸗ 
direnden Generalen und den einzelnen Landes⸗ 
herren in Anregung zu bringen. 

Dem braunſchweigiſchen Land⸗ 
tag iſt ein pietiſtiſcher, jede harmloſe Lebens⸗ 
freude als ſchwere Verſündigung brandmarkender 
Entwurf für ein neues Poltzeiſtrafgeſetz zuge⸗ 
gangen, das die Sonntags ruhe in eng⸗ 
liſcher und nordamerikaniſcher Form ſogar noch 
etwas verschärft. Die „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ 
nennt dieſen Geſetzentwurf einen Ausfluß der 
geſammten Regierungsweiſe, die ſeit dem 2. No⸗ 
vember 1885, dem Tage des Regierungsan- 
tritts des jetzigen Regenten, in Braunſchweig zur 
Herrſchaft gelangt iit, „Mit ihm zog ein 
ſtrenges, ſtarres, unfrohes Regiment in Braun 
ſchweig ein. Der Hof vermied es nach Mög- 
lichkeit, mit der bürgerlichen Geſellſchaft oder 

ar mit den Maſſen in Berührung zu kommen. 
Die Reſidenz verödete mehr und mehr, die 
ſeltenen Hoffeſtlichkeiten verliefen froftig und die 
Stimmung der Bevölkerung wurde zusehends 
gedruckter.“ Die Folge davon ſei geweſen, daß 
die Welfen, die ſich vordem dort keiner Be⸗ 
liebtheit erfceuten, 
a, die welfijde Frage, 
zu neuem Leben erwachte. 

Der neue Marineetat bringt nach 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ eine 
PRerniehrung von 48 Offizieren, 10 Marine⸗ 
ärſten, 89 Dedoffizieren, 398 Unteroffizieren, 
950 Gemeinen und 250 Schiffsjungen. Der 
neue Etat ſchließt bei den dauernden Ausgaben 
mit einem Mehr von 1½ Millionen Mark. 

; Der frühere Oberpräſident von 
| Salefien v. Seybewis it auf feinem 
Gute Bieſig bei Reichenbach in der Oberlauſitz 


die abgethan ſchien, 


immer zahlreichere Anhänger 


Wagen nach Muallakah, wo es 


welcher öſterreichiſcher Staatsangehöriger if, die 
Ausweiſung aus dem preußiſchen Staats⸗ 
gebiete verkündigt. Das Blatt bemerkt dazu: 
„Glaubt der Herr Polizeipräſident das haupt⸗ 
ſtädtiſche Organ der Sozialdemokratie dadurch 
ſchädigen oder gar wehrlos machen zu wollen, 
daß man durch Machtſpruch einen Redakteur 
hinausweiſt? Die Stelle die er räumen muß, 
wird von einem andern beſetzt werden und der 
„Vorw.“ wird das Syſtem, deſſen Werkzeug 
der Berliner Polizeipräſident it, mit demſelben 
Nachdruck und derſelben Ueberzeugung bekämpfen, 
wie ſeit dem Tage ſeiner Gründung 
Uns hat der Herr Polizeipräſident keinen Schaden 
zugefügt, und dem herrſchenden Syſtem keinen 


Dienſt geleiftet. Nicht nur keinen Schaden hat 


er uns zugefügt, er hat uns eine neue Waffe 
gegeben, und wir werden ſie benutzen.“ — Die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ beglückwünſchen die Re⸗ 
gierung, daß ſie ſich endlich einmal zu einer 
That aufgerafft hat, und ermuntern zu weiteren 
Ausweiſungen, da unter den ſozialdemokratiſchen 
und anarchiſtiſchen Agitatoren zweifellos eine 
ganze Reihe von Ausländern ſeien. — Das 
Stöckerſche „Volk“ frägt: Glaubt man denn, 
daß durch ſolche Dinge auch nur ein einziger 
Sozialdemokrat von der Partei abgeſprengt wird?“ 


"Die Grientreiſe des dentfójen 
Kaiſerpaares. 


Das Kaiſerpaar begab ſich am Freitag nach 
der Enthüllung des Denkſteins in Baalbek zu 
das Frühſtück 
in den Zelten einnahm. Die Rückkehr nach 
Beirut erfolgte mit der Eiſendahn. Während 
die Raiferin nach der Ankunft in Beirut die 
feſtlich geſchmückten Straßen zu Wagen paſſirte, 
legte der Kaiſer den Weg zu Pferde zurück. Um 
6¾ Uhr Abends begab ſich das Kaiſerpaar an 


Beherrſcher des osmantſchen Reiches und ſeinen 
türkiſchen Unterthanen, hat in den letzten Wochen 
unſer Kaiſer auf fremdem Boden von Neuem 
für die Ehre des deutſchen Namens erfolgreich 
geworben, zur Freude aller Patrioten und ¿ue 
unverhohlenen Achtung des Auslandes.“ 


— ˙äw ˙ ü 
Die Revifion des Dreyfus -Prozeſſes. 

Die „Ag. Havas“ veröffentlicht folgende 
Meldung eines gelegentlichen Beridterftatters : 
Letzten Freitag begab Frau Dreyfus ſich in das 
Kolonialminiſterium, um die Erlaubniß zu er⸗ 
bitten, ihrem Manne im Hinblick auf ſeine 
Rückkehr nach Frankreich warme Kleidungsſtücke 
ſenden zu dürfen. Dieſe Bitte wurde Frau 
Dreyfus mit dem Bemerkung abgeſchlagen, die 
Regierung werde, wenn nöthig, das Erforderliche 
veranlaſſen. Als Frau Dreyfus nach Hauſe 
zurückkehrte, fand ſie eine Aufforderung vor, 
nochmals auf dem Kolonialminiſterium vorzu⸗ 
ſprechen. Dort wurde ihr ein Brief ihres 
Mannes vorgeleſen, der ſoeben angekommen war 
und worin es in der Hauptſache heißt: „Seit 
fünf Jahren verlange ich vom General Boie⸗ 
deffce Reviſion meines Prozeſſes, man antwortet 
mir nicht. Ich ſehe ein, daß jedes Bemühen 
vergeblich iſt, und bin deshalb entſchloſſen, 
niemand, ſelbſt meiner Familie nicht mehr zu 
ſchreiben. Ich bin am Ende meiner Kräfte an: 
gelangt und bin ein Sterbender. Ich vermache 
dem Edelmuthe Frankreichs die Sorge für die 
R:habilitirung meines Andenkens.“ Hierauf bat 
Frau Dreyfus, daß ſie, um ihren Mann zu 
retten, ermächtigt werde, ihm den Beſchluß des 
Kaſſatioashofes zu telegrapbiren, oder daß der 
Miniſter ſelbſt telegraphire. Frau Dreyfus 
wurde wieder abſchlägig beſchieden und bat nun 
einen ihrer Freunde, beim Miniſterpräſidenten 
einen letzten Verſuch zu machen; Dupuys Ant⸗ 


Die Tſchechenunruhen in Prag dauern fort. 
Am Freitag fanden, ebenſo wie in den letzten 
Tagen, auf dem Roßmarkte Anſammlungen ſtatt, 
welche jedoch von der Sicherheits wache zerſtreut 
wurden; einige Perſonen wurden verhaftet. 
Der Stadtrath keſchloß, eine öffentliche Auf⸗ 
ſorderung an die Prager Bürger zu erlaſſen, 
das Beſtreben ſtörender Elemente, durch demon⸗ 
firative Auftritte den guten Ruf der Stadt 
heral zuſetzen, zu verelteln und zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens beizutragen. 
chweiz. f 
Der Mörder Luccheni fol, als er nach 
ſeiner Verurtheilung ins Gefängnis geführt 
wurde, geweint haben, als der Direktor von 
ſeinen unbekannten Eltern ſprach. Dann erklärte 
er, es fet ihm nun alles gleichgiltie, da er die 
Strafe antrete. Die ewige Einſamkeit fet doch 
die ſchwerſte Strafe. Montag früh wird er in 
das Zuchthaus geführt und dann für immer 
verſchwinden. — Sechs Itallener, die infolge 
der Mordthat Lucchenis verhaftet wurden, 
wurden nun, da ihre Mitſchuld nicht erwieſen 
werden konnte, fceigelafien, gleichzeitig aber 
über die Grenze befördert. Unter ihnen befindet 
ſich Martinelli, der das Heft der Feile hergeſtellt 
hat, womit die Kaiferin Eliſabeth ermordet wurde. 
Vier Anarchiſten find bereits vom Bundesrath 
als ſtaats gefährlich ausgewieſen. 
Schweden ⸗Norwegen 
Das norwegiſche Storthing hat mit allen 
Stimmen gegen eine beſchloſſen, die reine nor⸗ 
wegiſche Flagge ohne Unionsabzeichen ein⸗ 
jufúbrer. — Dadurch werden die Verhältniſſe 
zwiſchen Norwegen und Schweden immer ge: 
ſpannter. x j 
Spanien-Nordamerifa. 
Die Mitglieder des Waſhingtoner Kabinetts 
haben erklärt, daß daſſelbe an ſeinem Programm 
bezüglich der Pbilippinenfrage feſthalte. Die 
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amerikaniſchen Kommiſſionäre ſeien inſtruirt, die 
U bergabe der ganzen Inſelgruppe zu fordern 
und dagegen nur eine Entſchädigung für die 
auf den Philippinen von Spanien eingeführten 
Verbeſſerungen anzubieten. 

Türkei. 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet: In diplomatiſchen Kreiſen 
glaubt man, daß der am Mittwoch aus Livadia 
zurückkehrende ruſſiſche Botſchafter dem Sultan 
die Mittheilung von der Ernernung des Prinzen 
Georg von Griechenland zum Ober⸗Kommiſſar 
von Kreta überbringen wird, und zwar ſoll 
dieſe Mittheilung durch den Zaren namens der 
europäiſchen Mächte gemacht werden. 

Die Vertreter der Inſurgenten verſprachen, 
daß ſie nach Uebernahme der Verwaltung Kretas 
durch den Prinzen Georg von Griechenland alle 
Waffen und fonftiges Keiegsmaterial abliefern 
würden. 


beſtätigt worden. 


in Weſtpreußen ſtatt. 


Provinzielles. 
Culm, 11. November. Eine Genoſſenſchafts⸗ 
brennerei ſoll am neuen Bahnhof Linden gebaut 
werden; mit dem Bau der Brennerei ſoll begonnen 
werden, wenn der Bahnbau Culm⸗Unislaw in Angriff 
pa wird, was im nächſten Frühjahr geſchehen 
wird. 

Schwetz, 11. November. Die Urkunde von 1198, 
von der kürzlich in weſtpreußiſchen Blättern die Rede 
war und die das ſiebenhundertjährige Beſtehen von 
Schwetz verbürgen ſoll, beruht, wie von autorita⸗ 
tiver Seite mitgetheilt wird, auf einer viel ſpäteren 
Fälſchung, wie auch eine Anzahl weiterer Urkunden 
der Johanniter, eine von demſelben Datum, andere 
von einem etwas jüngeren. 

Graudenz, 13. November. Amtliche Meldung: 
Am 12. d. ms. Abends 7 Uhr iſt auf dem Ueber- 
wege bet Rm. St. 107,78 der Strecke Graudenz— Marien⸗ 
burg zwiſchen Rebhof und Rache!lshof von dem Güter- 

ge 4622 ein Fuhrwerk überfahren worden. Der 

ihrer des Fuhrwerks tft tobt. Das Fuhrwerk wurde 
zertrümmert, Zugperſonal unverletzt. ofomotive, Bes 
triebsmittel und Geleiſe find nicht beſchädigt. Die 
Schuldfrage iſt zur Zeit noch nicht aufgeklärt. 

Marienburger Werder, 11. Rovember. Ein 
Beiſpiel muſterhafter Genauigkeit erlebte ein hieſiger 
Lehrer, deſſen Sohn eine Unteroffizier⸗Vorſchule beſucht 
Hatte; denn als Meft der Weg: und Zehrungskoſten 
erhlelt er von der Anſtalt durch Poſtanweiſung ganze 
0,01 M. zugeſandt. Da das Beſtellgeld aber mehr 
beträgt, ſo wurde die Annahme verweigert. 

Marienburg, 11. November. Herr Kaufmann 
Friedrich Gotiſchewski feierte heute das Jubiläum 
feiner 50 jährigen taufmänniſchen Thätigkeit. Morgens 
brachte die Stadtkapelle dem Jubilar ein Ständchen. 
Im Laufe des Vormittags gingen zahlreiche Gratula⸗ 
tionen ein. Die ſtädtiſchen Behörden ließen dem um 
das ſtädtiſche Gemeinweſen verdienten Mitbürger durch 
Abordnungen ihre Glückwünſche ausſprechen. 

Danzig, 11. November. Auf Anregung des Herrn 
Kultusminiſters und unter Mitwirkung des Herrn 
Oberpráfibenten v. Goßler iſt die Beſtimmung ges 
troffen worden, daß in Danzig und Poſen von Hod: 
ſchullehrern ponts h, orträge gehalten 
werden und zwar ſollen hierzu möglichſt ſolche Herren 
herangezogen werden, die ſpäter an unſerer techniſchen 
Hochſchule ein Lehramt zu übernehmen beſtimmt finb. 
Den Reigen der Vorträge wird Herr Profeſſor 
Schmidt aus Greifswald beginnen, der am Anfang 
künftigen Jahres acht Vorträge über die Regierung 
Friedrichs des Großen unter ſpezieller Berückfichtigung 
der Provinz Weſtpreußen halten wird. Dieſer Tage 
hat unter dem Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſters 
Delbrück eine Konferenz ſtattgefunden, zu welcher die 
Vorſtände der größeren in unferer Stadt eriftirenden 
Vereine geladen waren, um Zeit und Ort für die 
Vorträge feſtzuſtellen Man einigte ſich dahin, im 
Januar den 11., 12. 13. und 16. und im Februar 
den I., 2, 3. und 6. zu wählen. Die Vorträge werden 
im Saale des Bildungsvereinshauſes gehalten werden 

Danzig, 12. November. Erhängt hat ſich heute 
früh in ſeiner, Jopengaſſe belegenen Wohnung der in 
weiten Kreiſen bekannte Juwelier Schäpe. Die Urſache 
des Selbſtmordes tft unbekannt. 

Oſterode, 11. November. Eine wenig gemüthliche 
Stabtverorbnetenfigung fand hier am letzten Donners⸗ 
tag ſtatt, da ein Stadtverordneter wegen Lärmens 
Schreiens und Tobens in öffentlicher Sitzung unter 
uuns aal. des Stadtverordnetendoten aus dem 

igungsjaale entfernt und auf die Dauer bon bier 
Woden von ben Verſammlungen ausgeſchloſſen werden 


legenheit zu einer 


gegenſtehen. 


mußte. 

Wbaigsberg, 12. November. Reglerungsſchulrath 
Schellong wurde heute an ſeinem Arbeitstiſche auf der 
Regierung todt aufgefunden. Es liegt Gehirnſchlag 
vor. 
Bromberg, 12. November. Daß die nenefte 
Damenmode, Edelwarder und ähnliche Thiere in ganzer 
Figur als Halsſchmuck oder gegen Kälte zu tragen, 
nicht ungefährlich iſt, vielmehr unter Umſtänden den 
ſchönen Trägerinnen ſehr verhängnißvoll werden kann, 
beweiſt folgender Vorfall. Vor einigen Tagen wurde 
eine junge Dame, die die Treppen zur elterlichen 
Wohnung emporftieg, plötzlich von einer Katze unter 
ziſchenden und unheimlichen Lauten überfallen und 
von dem ſonſt gutmüthigen Thier am Arm und Hals 

ebiſſen und zerkragt. Auf das Schreien der Dame 
am ein Inwohner des Hauſes zu Hilfe und entfernte 
das Thier, das ſich kaum beruhigen ließ und ſich 
immer wieder auf die Dame ſtürzen wollte. Erſt 
nachdem die Katze entfernt war, wurde es klar, daß 
der Ueberfall dem Thier und nicht dem Fräulein ge⸗ 


golten habe. 


Lokales. 


Thorn, 14. November. 
— Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl erhielten dis zum Schluß der Redaktion 
unſeres Blattes 
Rechnungsrath Kollenz 308 Stimmen, 
Fleiſchermeiſter Wakarecy 319 e 
Baumeifter Uebrick 308 a 
Fleiſchermeiſter Romann 229 be 
Brauereibefiger Groß 194 E 
In der Erſatzwahl für Herrn Stadtrath Bor- 
kowski erhielten: ; 
Kaufmann E, Kittler 228 Stimmen, 
Klempnermeiſter Schulz 166 A 
Nach dem vorſtehenden Rejultat iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Herren Kolleng, Wakarecy und 


machen.“ 


find 


Uebrick wiedergewählt werden, dagegen zwiſchen 
ten Herren Romann und Groß, ſowie Kittler 
und Schulz Slichwahl ſtattfindet. 

— Perſonalien. 
Amtseigenſchaft verſetzt worden: der Landgerichts⸗ 
rath Frenzel in Lyck an das Landgericht in 
Danzig und der Amtsgerichtsrath Treitel in 
Carthaus und der Amtsrichter Plagemann in 
Graudenz an das Amtsgericht in Danzig. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Eigenthümer Eduard Wieſe zu Ziegelwieſe 
iſt als Schöffe für die Gemeinde Ziegelwieſe 


Es find in gleicher 


— Ein Parteitag der Frei ⸗ 
finnigen Volkspartei 
Provinz Weſtpreußen und für die 
benachbarten Reichswahlkreiſe Oſterode⸗Neiden⸗ 
burg und Pr.⸗Holland⸗Mohrungen findet am 
Sonntag, den 20. November, in Marienburg 
Der geſchäfte führende 
Ausſchuß der Partei in Berlin wird auf dieſem 
Parteitag vertreten ſein durch den Abg. Eugen 
Richter. An die Verhandlungen des Parteitags 
ſchließt fig ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
an. Nähere Aus kunft ertheilt Herr Betriebs · 
inſpektor Senger in Marienburg. 

— Die neue Eiſenbahnſchule in 
Bromberg wird am morgigen Dienſtag 
mit dem Unterricht beginnen. 
Zweck, den in der Vorbereitung befindlichen 
Anwärtern für die Stellungen der Eiſenbahn⸗ 
ſekretäre, Betriebsingenieure und Gütererpebienten 
neben der praktiſchen Beſchäftigung auch Ge⸗ 
möglichſt umfaſſenden 
theoretiſchen Aus bildung zu geben. 
richt in dieſer Eiſenbahnſchule wird ſich auf 
folgende Gezenſtände erſtrecken: 
Staats: und Reichs verfaſſung; 
der Reichs- und Staats behörden; Verwaltung 
der preußiſchen Staats bahnen; Grundzüge der 
Juſtizgeſetze für das deutſche Reich und der 
Vormundſchaftsordnung, Orga 
gemeinen Landesverwaltung und Grundzüge der 
Verwaltungs gerichts barkeit; 
Rechts⸗ und Dienſtverhältniſſe der Beamten und 
Arbeiter; Wohlfahrtseinrichlungen für Beamte; 
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter; Kaſſen⸗ 
weſen: Etatsweſen und Wirthſchafts führung; 
Rechnungasweſen; Neubauweſen; 
weſen; Werkſtättenweſen; Kontroll» und Ab⸗ 
rechnungeweſen; Tarif⸗ 
Wagenbenutzung; Betriebsordnung, Bahn und 
Signalordnung. Der Unterricht findet nur in 
den Wintermonaten vom Oktober bis März 
jeden Jahres ſtatt, und zwar Dienſtags, Mitt 
woche, Freitags und Sonnabend 
von 9 bis 11 Uhr Vormittags. Für die Zivil- 
Supernumerare iſt der Beſuch der Eiſendahn⸗ 
ſchule als ein Theil der planmäßigen Ausbildung 
zu betrachten; ebenſo ſind die Bureauaſpiranten 
bis zur erfolgreichen Ablegung der Bureau⸗ 
aſſiſtentenprüfung zum regelmäßigen Schulbeſuch 
verpflichtet. Die außerhalb Brombergs ſtationirten, 
an der Vorbereitung für eine der vorbezeichneten 
Prüfungen arbeitenden mittleren Beamten können 
als Hörer nur dann zugelaſſen werden, wenn 
nach Lage der Zugverbindungen die Betheiligung 
ohne erheblichen Zeitverluſt möglich iſt, die 
Vertretung keine Koſten oder Schwierigkeiten 
bereitet und dienſtliche Rückſichten nicht ente 


Wittig in Langfuhr. 


fabriken an Böhmen, 


Zeit gelegt, indem 


Strafgeſetz wieder 
iſt, hatte, um ſeinen „ 
drängten Brüdern“ 
theil werden zu laſſen, 
veranſtaltet, 
Betrage von 30 000, 20 00 
Mark zur Vertheilung gelangen 
von ihm ſelbſt angefertigten, 
Sprache ſelbſt abgefaßten 
verſehenen Looſe ſandte 
Perſönlichkeiten in Oſt⸗ 
denen er auch 40 Looſe abſetzte. 
wäre vielleicht noch größer geworden, wenn 
nicht ein in Konitz wohnhafter Organiſt, dem 
W. 150 Looſe zu 130 Mk. zum Verkauf unter 
den Gemeindemitgliedern überſandt hatte, die 
dem Staatsanwalt übergeben 

Als W. verhaftet war, 
heraus, daß er noch verſchiedene andere 
Betrügereien ausgeführt hatte. 

— Zu den von uns kürzlich wiedergegebenen 
ger Geſchäftsleute über die Art und 
Beiträge für bas Raifer 
in Thorn durch 
zibeamte eingeſammelt werden, 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
betr. Liſte ohne ſein Wiſſen 
einen Willen in ſeiner 
einem anderen ſtädtiſchen Be⸗ 
f geſetzt wurde und daß er ſo⸗ 
eintreten laſſen. 

hätten auch nicht von Haus zu 
rn bisher nur bei einem kleinen 
Bürgerſchaft ſtattgefunden; eine 
der Beitrag zahlenden Bürger 
Grund der Lifte fei ſelbſtverſtändlich ausge 
n. Wir nehmen mit Genugthuung von 
ung des Herrn Oberbürgermeiſters 
be wird hoffentlich auch in 

befriedigen, 
der von uns veröffentlichten Que 
ſchrift zum Ausdruck gelangte. 

— Kriegerverein. 
der am Sonnabend 


niſation der all⸗ 


und Verkehrsweſen; 


theilt uns heute 

Kohli mit, daß die 
gegen | 
Abweſenheit von 
amten in Umlau 


— Zu ber Forderung der „ 
Bundes der Landwirthe“, die Regierung moge 
bezüglich des Oberpräſidenten 
v. Goßler die „letzten Konfequenzen“ ziehen, 
bemerkt die „Nationall. Korr.“: 5 
den Mann zu beſeitigen, unter deſſen Ober⸗ 
práfibium es gelungen iſt, 
Weſtpreußens endlich das 
Zuſammengehörigkeit mit ſo glänzenden Erfolgen 
wieder zum Sieze zu br 
kein zweiter Verwaltungs 
ſchaftliche Wohl aller Berufsklaſſen in der ihm 
anvertrauten Provinz gekümmert hat, 
dort bei allen des größten Vertrauens erfreut, 
während gerade die extreme Agrarbemegung in 
dieſer Provinz wirthſchaftlich und national das 
Deutſchthum wiederholt zu 
nahm und abgehauſt hat — das iſt in der 
That alles, was mözlich iſt. Indeß, um offisids 
fortzufahren, — wenn ſich gewiſſe Leute den 
Anſchein geben ſollten, als ſei dieſe 
ein neuer Beweis für den „Uebermuth der 
Agrarier”, fo kann das keinen ernſten Eindruck 


unter den Deutſchen 
Gefühl nationaler 


beamter um das wirth⸗ 


zerreißen den Anlauf 


— Dem Weſtpreußiſchen Lehrer! 
Emeriten⸗Unterſtützungsverein, 
der ſeinen Sitz in Elbing hat, iſt ein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch von einem Lehrer zugegangen. 
Dieſer Hat wegen eines Herzleidens frühzeitig 
penſionirt werden müſſen und hat mit einer 
Penfion von 415 Mk. eine Frau und 5 Kinder 
und außerdem ſeine Schwiegermutter zu unter⸗ 
halten. Viele Lehrer find der Anſicht, daß der 
Verein nach dem Penſions⸗ und Beſoldungsge⸗ 
ſetze überflüſſig geworden wäre; 
ſo iſt, beweiſt dieſes Unterſtützungsgeſuch. 
können aber nur ſolche Emeriten unterſtützt 
werden, die auch Mitglied des Vereins geweſen 


— Die Lehrerinnen⸗Ruhege⸗ 
halts⸗Zuſchuß⸗ und Unterſtützunge⸗ 
kaſſe hat die Genehmigung vom Miniſter des 


indem er ausführte, 


Innern erhalten; fie ſteht nunmehr unter ſtaat⸗ 
ſicht und beginnt ihre Thätigkeit am 
1. Januar 1899 mit einer Mitgliederzahl von 
über 2000. Es iſt dies die erſte ſtaatlich an⸗ 
erkannte Kaſſe, die nur von Frauen verwaltet 
In die Kaſſe aufgenommen werden 
wiſſenſchaftliche und techniſche Lehrerinnen, die 
Penſionsberechtigung haben. Bis zum 1. Januar 
1899 iſt die Altersgrenze für die Aufnahme in 
die Kaſſe das 47, ſpäter das 35. Lebensjahr. 
Der Beitrag beträgt pro Jahr 12 Mk. Der 
Penſionezuſchuß richtet ſich nach der Zahl der 
Penſionäre, er wird zwiſchen 50 —150 Mk. 
ſchwanken. Weitere Anmeldun zen und Anfragen 
find zu richten an die ſtädtiſche Lehrerin Martha 


Maſchinen für Rub: 
lau d. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Konſulat in 
Kiew erwähnt in ſeinem füngſten Bericht die 
vor einigen Monaten in Rußland erfolgten Zoll⸗ 
erleichterungen für ausländiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen. Jafolge der zahlreichen Neu⸗ 
gründungen von Zucker fabriken im Reyon von 
Kiew und der daraus reſultirenden Ueberhäufung 
der ruſſiſchen Fabriken mit Beſtellungen fielen 
Lieferungen in Maſchinen für Zucker⸗ 
Frankreich und Deutſchland. 
Lotterieſchwindler 
ag die Strafkammer des Land- 
aſſel ſein Handwerk für längere 
ſie den Verſicherungsagenten 
ti zu Wehlheiden bei Kıflel 
ltung einer Lotterie ohne behörd⸗ 
wegen damit ver⸗ 
und Betrugverſuchs 
und 450 Mk. Gelbftrafe 
0 Tagen Zuchthaus verurtheilte 
und außerdem ihm die bürgerlichen Ehrenrechte 
W., ein Pole, der 
Leben hinter ſich hat und mit dem 
holt in Berührung gerathen 
von den Deutſchen be- 
eine „Unterſtützung“ zu 
auf eigene Fauſt eine 
der Gewinne im 
0, 10000 u. ſ. w. 


liche Genehmigung, ſowie 
knüpften Betrugs 


e aberkannte. 


helm Denkmal 


Hauptmann Maercker, 
ichen Kaiſerpaares, 


goldenen Hochzeitsfeier 

Vereins iiberbradht habe, 
von 50 M. überreichte, 
Deutſchen Kriegerbunde 
Fonds, 20 M. vom Y 
Die Freude des alten Ehepaa 
Kindern und Enkeln umgeben, 
eine große; leider iſt die Frau ſchon 
Zeit bettlägerig. Es erſchien ſodann 
auf eine Einladung des Vorſitzenden der neue 
welchen der Vor⸗ 
ſten Male im Verein begrüßte, 
daß die alten Krieger in 
dem Bezirkskommandeur den militäriſchen Re: 


ommandeur, 


präſentanten Sr. Majeſtät für ſich erblickten 
und es ſich ſtets zur beſonderen Freude und 
Ehre anrechnen würden, wenn ſie de aſelden 
unter ſich weilen ſähen. 
erwiderte, daß er gern mit Männern zuſammen 
ſei, die im Kampfe um das Daſein und im 
Drange der Geſchäfte ſich auch ein Herz bewahrten 
König und Vaterland, 
Erinnerung an die Soldatenzeit; fein kamerad⸗ 
ſchaftliches Wohlwollen ſolle den Beſtrebungen 
der Krieger vereine nie fehlen. Nunmehr hielt der 
Vorſitzende einen Vortrag über die am 27. Jan. 
1889 erfolgte Namens verleihung an viele Truppen» 
theile und im ſpeziellen über die Gründe, welche 
dazu geführt haben, auch die Familie von der 
Marwitz — nach welcher bekanntlich unſere 6 ler 
ihren Namen haben — in dieſer Weiſe au zu⸗ 
zeichnen. — Bet Geſaug patriotiſcher und luſtiger 
Lieder waren die Kameraden dann noch längere 
Zeit vergnügt zuſammen; der Herr B z'rkzkom⸗ 
mandeur brachte ein Hoch aus auf den Verein, 
Kamerad Richter I auf den Herrn Bezirkskom⸗ 
mandeur, Kamerad Richter II trug ein patrioti⸗ 
Am Sonntag den 4. Dezbr. 
Vor mittags 11 Uhr, wird eine kameradſchaflliche 
Zuſammenkunft zur Beſprechung über die Vor⸗ 
ſtands wahl ſtattfinden, während bie Generalver⸗ 
in welcher die Vorſtandswahl vor: 
f Sonnabend ben 10. Dezbr. 


Herr Major Grunert 


ſches Gedicht vor. 


genommen wird, au 


— Die Thorner Liedertafel 
gab am Sonnabend in den Räumen des Artus ⸗ 
bofs ihr erſtes diesjähriges Winterkonzert, das 
in ſeinem ganzen Verlaufe zu einem großen 
Erfolge ſich geſtaltete. 
Vereins, Herr Fritz Char, fiell.c fi in dieſem 
r Publikum zum erſten 
Chordirigent, Komponiſt 
und Pianift, und wir können wohl fagen, daß 
dies Debut zu den beſten Hoffnungen für die 
Schon die Auswahl des 
ſehr glückliche zu nennen, 
edle Muſik abwechſelte 
mit leichterer, aber doch nicht manirierter oder 
Der erſte Theil begann mit der 
anſpruche loſen Juanita⸗ 
Suppe, die von der Kapelle 
des 61 Juftr.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
Stork exakt vorgetragen wurde. 
bekannte ſchwermüthig⸗zarte, in ſeiner weichen 
Stimmung ergreifende Largo für Streichorcheſter 
von Händel, in dem Herr Char die Qarfen- 
m Flügel dezent tmitierte und fo 
erhöhte! — Darauf lernten wir 
als Komponiſten kennen. 
Welt iſt Fritz Char als Komponiſt 
einer Reihe von Klavierſtücken, einer Oper und 
diverſen anderen Werken bekannt und belie 
geworden. Das neueſte Opus, ein Klavier⸗ 
is-moll, kann wohl mit zu den 
A beiten auf dieſem ſchwierigen 
und edlen Geblete gerechnet werden. In knapper, 
prágifer Form drückt Char eine in ſich geſchloſſene 
muſikaliſche Gedankenreihe aus, modern ems 
pfindend und harmonirend, ſtreng logiſch und 
immer verſtändlich. Beſonders die dramatiſch 
geſteigerte Sequenz im erfien und dritten Satze 
verfehlt ihre Wirkung auf den Qubócer nicht, 
und hier ſcheint auch Char’s Stärke zu liegen. 
Die ſcharfe Rythmik des dritten Satzes neben 
einer geradezu meiſterhaften Y hımblung der 
geben der Arbeit 
charakteriſtiſches Gepräge. Die Inſtruwentirung 
iſt wirkſam und einleuchtend. 
das Konzert mit ſicherer, eindringlicher Technik, 
von der Auffaſſung if ja beim Komponiften 
felbft nicht zu reden, fie iſt natürlich die mab= 
Die Kapelle ſekundirte brav und ges 
ſchickt, der Flügel reichte leider für den Gaal 
Von den nun folgenden Chören, 
erſtändniß und Schulung vor⸗ 
ſeien zunächſt die Pilgerchöre 
häuſer erwähnt, deren Wiedergabe an 
einen Männerchor die höchſten Anforderungen 
fiellt, Die Klippen der chromatiſchen Mittel- 
ſätze wurden gut überwunden, das Ganze übt 
eine ergreifende Wirkung auf die Zuhörer aus, 
die ſich in großem Beifall entlud. Das Frage 
und Antwortfpiel von Schreiner trug viel zur 
Erheiterung bei 
Wiedergabe. — Mit Orcheſterbegleuung wurden 
ſodann zwei Chöre gelungen: „Im Abendrot 
Pache, ein zartes, 
Mes Lied, und ſchließlich cire Ballade 
„Die Roſen von Hildes⸗ 
Die unausbleiblich monotone Wirkung 
aller geſungenen Balladen wurde durch die 
Auffaßung des Dirigenten, welcher viel Abs 
wechſelung in Rythmus und Ausdruckeweiſe 
brachte, ſehr gemildert, ja der Schluß wirkte 
durch die temperamentvolle, wuchtige Vortrags⸗ 
weiſe mächtig und gut 
Liedertafel unter ihrem neuen 
Erfolg zu Erfolg ſchreite. 

— In der geftrigen Sonntags » 
verſammlung des Enthaltſamkeits- 
Vereins „Zum Blauen K euz“, wies der 
reins, Dolmeiſcher Streich, 
oe vier Jahren, am 13. No⸗ 
vemder 1894, auf den Gedanken gekommen ſei, 
dieſen Verein ins Leben zu rufen und den 
Kampf gegen die Trunkſucht aufzunehmen. Faſt 
ein ganzes Jahr habe er allein geſtanden, bevor 


Der neue Leiter des 


Konzerte dem Thorne 
Male vor, u. z. als 


Zukunft berechtigt. 
Programms iſt eine 
inſofern gedankentiefe, 


W. an ihm bekannte 
und Weſtpreußen, bei 


Septimen⸗Akkorde 
Herr Char fpielte 


welche alle mit V 


abgehaltenen Monats⸗ 
verſammlung, welche von etwa 50 Kameraden 
gedachte der Vorſitzende, Herr 
des auf der Reiſe be⸗ 
im beſonderen auch 
r Majeſtät der Kaiſerin, welche vor kurzem 
n Lande ihren Geburtstag begangen. 
Ein begeiſtert aufgenommenes 
Majeñáten ſchloß die Anſprache. — Im ver- 
gangenen Monat find drei Kameraden durch 
Wegzug ausgeſchieden, 
wurden in der eben ſtattgehabten Vorſtands⸗ 
ſitzung neu aufgenommen. 
theilte mit, daß er am Vormittag mit einer Ab⸗ 
ordnung von zwei Vorſtandsmitgliedern dem 
Kamerad Freyda'ſchen Ehepaar zur 
die Glückwünſche des 
wobei er ein Geſchenk 
wovon 30 M. vom 
aus dem Stockmar⸗ 
erein gegeben waren. 
res, welches, von 


der Wald“ von 


einer geſtorben, vier 
von J. Rheinberger 


Der Vorſitzende 


Vorſitzende des Ve 
darauf hin, wie er v 


mek 


gründen, 


2 


a 


at Re 


> 


feine Arbeit Anklang und Anertennuna fand 
und es ihm gelang, den Verein endailtig zu 
i der nun zu einer eıfreulicen Blürbe 
gedi hen it. Aus Dank für ſeine Rettung und 
im Intereſſe der Sake wolle er mit dem heutigen 
Ta e eine Herberge zur Heimath in Thorn 
unter dem Namen „Martha⸗Stift“ gründen, die 
dazu dienen foll, reiſenden Leuten, die ſonſt 
leicht in Trunk verfallen köanten, ein nüchternes 
Heim, eine Schlaftiell: zu bieten. Das Haus 
foll aber auch ein Heim für Vereins Wittwen 
und Waiſen ſein und ferner ſoll damit ein Re⸗ 
ſtau art verbunden fein, in welchem nur alkohol⸗ 
freie G tränke — Thee, Kaffee und deral. — 
verabfolat werder. Ja dem Gebäude fol no h 
eine Wohnung für einen Hus vater vorgeſehen 
werden ſow ee ein Saal, welcher anderen drifts 
lichen Vereinen im Bedarfsfalle unentgeltlich 
zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Eine fos 
fort vorgenommene Sammlung für dieſen Zweck 
ergab eine Einnohme von 111 M., fo daß der 
Baufonds bis jetzt 374.37 M. beträgt. Außer⸗ 
dem wurde auch eine Vereins bibliothek mit einer 
Bibel an tec Spitze begründet. 

L Dre Vorſchuß verein Halt beute 
Abend 8 Uhr tei Nicolai eine Generalv:r- 
fammlung ab. Auf der Tages ordnung ſteht bie 
Rech nun isle gung für das dritte Quartal und 
Ausſchluß von Mitgliedern. 

— Der bierorts bereits aufs Vorthe lhaſteſte 
bekannte Violinvirtuoſe Willy Burmeſter, 
der am Freitag Abend im Actuehofſaale wieder 
ein Konzert giebt, iff 1869 in Hamburg ger 
boren, erhielt ſeinen erſten Unterricht von ſeinem 
Vater und genoß vom 12.— 16. Lebensjahre 
die Unterwelſung Meiſter Joachims. Früh auf 
ſich ſelbſt angewieſen, konzertirte dann But» 
meſter in aller Herren Länder. Zu deren, 
welche ſeine außerordentliche Begabung am 
früheſten erkannten, gebdrte Hans von Bülow, 
der in Hamburg ihn zu regelmäßigem Sonaten- 
ſpiel zu ſich einlud. Ader Burmeſter fühlte, daß 
er noch ernſteſter gewiſſenhafter Studien bes 
durfte. Er zog ſich nach Helſingfors (Finland) 
zurück, dort ſeinen künſtleriſchen Studien drei 
Jahre lang mit wahrem Feuereifer lebend; 
8-10 Stunden täglich ließ er die Geige nicht 
aus ſeinen Händen. Und als er fühlte, daß er 
es nun wagen dürfe und müſſe, kam er wieder 
nach Berlin und gab ſeine Konzerte, die ihn 
mit einem Schlage zu einem berühmten, gee 
feierten Künſtler gemacht haben. 

— Es wird den Muſikfreunden angenehm 
fein zu erfahren, daß Frl. Hiedler in 
voriger Woche zum erſtenmal in Dresden in 
einem Konzert auftrat und bei din j hr ver⸗ 
wöhnten anſp uche vollen Dresdnern ganz 
muenjen Be fal fono. 


Kleine Chronik. 
Die Prinzeſſin Heinrich trat, 
wie aus Kiel gemeldet wird, Freitag Abend, 


begleitet von der Prinzeſſin Ludwig Bar enberg, 


über Darmitast die Reife nach Kiautſchau an. 
Die Peinzeſſin trifft vorausſichtlich mit dem 
Prinzen Heinrich in Hongkong zuſammen, wo 
die geſommte zweite Kreuzerbivifion zuſammen⸗ 
gezogen if. Die Pringeffiin wird auf dem 
Flaggſch ff „Deutſchland“ wohnen. Eine große 
Menſch nmenge wohnte der Abfahrt der Prine 
zeſſia in Kiel bei. 
Grubenunglück. Mittwoch Abend 
find in dem nach dem Hoffnungsſchachte zu ge- 
lezenen Theile bes Ditojchadtes bei Eisleben 
Waſſer angehauen worden, die jo ſchnell und 
heftig aufgetreten find, daß fie den flüchte den 
Bergleuten bis an die Bruſt gereicht heben. 
wei find leider zu Tode gekommen, andere 
ſollen verwundet im Krankenhauſe liegen. Die 
Waſſer, ſo heißt es, wären übriges wieder v t- 
floffen. Nich einer Melbunz der „Eitl. Zig.“ 
ſollen ſogar vier Bergleute ums Leben gee 
kommen fein. 

* Die Redaktion 2 Simpli: 
ciffimus fóreibt: Es i unrichtig, daß 
ger Björnſtjerne Björnſon die Leitung des 

impliciſſimus übernommen hat. Desgleichen 
iſt die Nachricht, der Simpliciſſimus werde jetzt 
von Zürich aus geleitet und die Redaktion in 
Zukunft dorthin verlegt, aus der Luft gegriffen. 
Die Redaktion des Simpliciſſimus befindet ſich 
nach wie vor in München, wo ſie auch bleiben 
wird. 
* Studien Erleichterungen für 
Studentinnen. Für das Laufende Winter- 
ſemeſter find den Studentinnen der Medisin in 
Breslau weſentliche Erleichterungen von Seiten 
des Dek mats bezw. der Profefforen zu Theil 
geworden. Während die Studentinnen der 
Medizin bisher in jedem Semeſter die Erlaubniß 
zum Hören bei den Profeſſoren, bei denen ſie 
Kollegien belegen wollten, nachſuchen bezw. er⸗ 
neuern mußten, und von dem Beſuche der 
Anatomie ausgeſchloſſen waren, wurde den beiden 
aufe ibliclich in Breslau ſtudirenden Damen, 

cäulein Bender, Tochter des dortisen Ober⸗ 
bürgermeiſtere, und Fräulein Oppler, Tochter 
des Kaufmanns Jccob Oppler in Pleſcher, 
pieje Erlaubniß für die ganze Univ rſitätszeit 
ertheilt, und auch der Beſuch der Anatomie, 
der den weiblichen Studirenden bisher nur in 
Göttingen und Halle geftarret war, freigegeben. 


die Auslieferung des Briefes verlangten. 
. Peis des Briefes laſſe darauf ſchließen, 
d 

Verkauf unthunlich erſchemen ließen. 


beſchränkte 


trieben ba er follen. 


Berlin herrſchenden Zuſtände erſtattete. 


Beobachtungen in Berlin herrſchen ſollte. 
Bericht war arg übertrieben; der gute Herr 
Baſſermann wollte nur „zerlumpte, unheimliche, 
Grauen einflößende Kerle“ geſehen haben, welche 
die Hauptſtadt Preußens beherrſchten. 
die 
Die Abgeordneten der Linken der Nationalver⸗ 
ſammlung ve öffentlichten gegen den Bericht des 
Reiche kommiſſarius einen ſcha fen Proteſt. Der 


Luccheni wird dem 


Erlaubniß des 
wurde mir jene Z lle des Gefängniſſes Evdche 


Die betr. Damen haben von der Erlaubn'g 
ſofort Gebrauch gemacht und ſich mit großem 
Eifer der Bea beitung der ihnen zugewieſenen 
Präparate gewidmet. 

Das große Loos iſt auf die Nummer 


99 283 nach Berlin gefallen. Ein Poſtſekretär, 
ein Steuerbeamter, ein kleiner Gewerbetreibender 
und eine Wittwe find die Beſitzer; ob fie etwa 
noch Theilnehmer beim Spiele haben, iſt bisher 
nicht bekannt geworden. 


"Ein polizeilich gefudter 
Bismardbrief Der „Vorwärts“ vers 
öffent icht folgende ſeltſame Geſchichte: Der 


frühere Bürgermeiſter von Bütow beſaß einen 
durchaus harmloſen Brief Bismarcks, den er 
nach dem Tode Bismarcks dem „Doheim“ für 
500 Mk. zum Kaufe anbot. 
ſeiner Wohnung K-iminolbeamte, die im Auf⸗ 


Da erſchienen in 


trace des Regierungepräſidenten zu Potsdam 
Der 
derſelde Mittheilungen enthalte, die den 
Jenem 
Verlangen entiprad der Beſitzer nicht, ſondern 
ſich darauf, den Beamten einen 
Einblick in das Schreiden zu geſtatten. Einige 


Zeit darauf erſchienen die Beamten wieder, um 
nunmehr auf Grund 
Staatsanwal's den Brief mit 
belegen. 
der Brief inzwiſchen verkauft war. 


einer Verfügung des 
Beſchlag zu 
Dos konnte aber nicht geſcheben, weil 
Auf eine 
gelegte Beſchwerde bat der betrefiende ehemalige 
Búrcermeifter keine Antwort bekommen. 
Das 50 jährige Jubiläum konnte 
biefer Tage ein geflügeltes Wort, der Ausdruck 
„Baſſermannſche Getalten”, feiern, die im Jahre 
1848 vor 50 Jahren in Berlin ihr Weſen ge⸗ 
Das Wo iſt aus einem 
Bericht hervo gegangen, den am 11. November 
der Unterſtaats sekretär im Reichsminiſterium 
Ballermann zu Frankfurt o. M. über die in 
Herr 
Baſſermann entwarf nach ſeiner Rückkehr von 


Berlin nach Frankfurt a. M. ein grau in grau 


gemaltes Bild über die Anarchie, die nach 1 
er 


Das ſind 


berühmten „Baſſermannſchen Geſtalten“. 


Volkswitz ließ ſich natürlich die „Baſſermannſchen 
Geſtalten“ nicht entgehen; ſie haben ihren Ur⸗ 
heber längſt überlebt und ſich bis auf den 
heutigen Tag erhalten. 8 

Ueber die Zelle des Mörders 
„N. Wiener Tagbl.“ 
aus Genf geſchrieben: In Folge einer ſpeziellen 
Genfer Regierungspräſidenten 


gezeigt, wohin Lucgeni nach feiner Verur⸗ 
theilung gebracht werden wird. Das Gefangen 
haus liegt in der alten Stadt, im Zentrum 
der Juſtiz und Polizeigebäude. Nachdem ich 
beim Gefängnißdirek or durch einen Brief des 
Regierungepräſidenten mich legitimirt hatte, 
wurde ich vom Kerkermeiſter, der ſeit 30 Jahren 
hier bedienſtet iſt, durch alle Räume geführt. 
Augenbiidlid) beherbergt die Evddhé nur einen 
wegen Mutter mordes zu lebens länglicher Haft 
verurtheilten Sträflin 4. Die für Luccheni be 
flimmte Zelle, deren Thüre durch den Bud: 
faben C kuntlich gemacht if, liegt in den 
Kellerräumen dis Gefängn fijes. Man ſteigt 
etwa zwanzig Stufen hinad. An der liake⸗ 
ſeitigen Wand des engen Korridors b finden 
fi fürf Zellen. Der Re:lermeifier erleuchtete 
den Raum durch eine Laterne und öff et: die 
ſchwere eiſenbeſchlagene Holzibüre, deten Ober: 
theil einige Luſtlöcher zeigt. Dann durchſchreitet 
mon einen meterbreiten Raum und ſteht vor 
dec eigentlichen, ebenſo ſchweren, mit Luftlöchern 


verſehenen Zellenthür. In dem fenſterloſen, 
ſlockfinſt ren Raum bemerkt man außer einem 


zuſammengerollten Strohteppich, der bei Tage 
als Sitz und Nachts als Lager dient, keinerlei 
Gegenſtand. Hier wird Luccheni die erſten 
ſechs Monate ſeiner Haft verbringen und nur 
alle vierzehn Tage für eine einſtündige Dauer 
an die Luft gebracht werden. 
Vergnügungsreiſen nach der 
Teufelsinſel, das iſt das Neueſte, was 
der amerikaniſche Unternehmungsgeiſt zu Stande 
gebracht hat. Einen Tag, nachdem der Kaſſations⸗ 
hof die Ergänzungs⸗Unterſuchung des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes beſchloſſen hatte, wurde, wie wir der 
„Fekf. Zig.“ entnehmen, bei der franzöſiſchen 
Regierung von Herrn Bleffure, Direktor der 
Oper in Chicago, ein vollſtändiger Plan von 
der Teufels inſel eingereicht, die ſich darauf als 
eine Art moderner Badeplatz mit Hotels, Ver⸗ 
gnügungs⸗Etabliſſements, einer Dreyfus⸗Paſſage 
um das Gefängniß von Dreyfus bin u. ſ. w. 
darſtellt. Herr Bleſſure bot der franzöſiſchen 
Regierung 25 000 Doll. Pacht, wenn ihm das 
vollſtändige Verfügungsrecht über die Inſel zu⸗ 
geſtanden würde, ſobald ſie Dreyſus verlaſſen 
hätte Herr Bleſſure erhöht ſein Angebot um 
5000 Doll. für den Fall, daß den Gefängniß⸗ 
wärtern des Dreyfus geſtattet würde, auf der 


eröffnet. 


u. a. 


ſagt: 
Inſtruktior en. 


Nach Anſicht 
gierung nicht län zer zaubern, 

Konſtantinopel, 13. November. Wie 
aus Kreta gemeldet wird, haben heute die letzten 
bisher noch dort verbliebenen fürkiſchen Offisiere, 
Mannſchaften und Beamten die Jaſel verlaſſen. 

Konſtautinopel, 12 November. Bei 
feiner Abceife von Damage kus 
Majeſtät Kuſer Wilhelm en den Sultan ein 
Telegramm, in welchem ec in wärmſter Weiſe 
für ten ihm be eite en Empfang ſeinen Dank 


Kabinet 


pinen zuzulaſſen. 


Inſel zu bleiben, 


um dem Publikum alle 


wünſchens werthen Erläuterungen über das Leben, 
tas Dreyfus im Geſänagniß führte, zu geben. 
Der unternehmende Operndirektor will wöchentlich 
ein Dampfſchiff von Bahia⸗Nord⸗Point abgehen 
laſſen, das in 24 Stunden die Jaſel erreicht, 
fo daß die ganze Reife von Nea york bis zu der 
Teufelsinſel nur 56 Stunden dauern fol. Rund⸗ 


reifebillets nach 


der Teufelsinſel mit zwölf⸗ 


tägiger Geltigkeit follen 125 Doll. koſten. Aber 
das Merkwürdigſte an dieſem echt amerikaniſchen 
Reklameunternehmen iſt, daß verſichert wird, ſo⸗ 


fort nach Bekanntwerden dieſes Planes ſei n 


ſämmtliche Plätze auf den beiden erſten Booten, 
die nach der Teufelsinſel abzehen follten, ver» 


griffen geweſen. 


— —— — 


: Henefte Vacghrichten. 
Berlin, 14. November. 


Im Finanz⸗ 


Ainiſterium wurden vorgeſtern Vormittag die 
Verhandlungen fiber die Hebung des Oſtens 


leitete die Sitzung. 


Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
Dieſer wohnten als Ver⸗ 


treter der Provinz Poſen der Obderprafident 
Dr. Fibr. v. Wilamowitz Möllendorff, der 


bei. 


Landeshauptmann v. Dziemkoweki, ber Landee⸗ 
marſchall, Oberbürgermeiſter Witting - Pofen 
Abends ſollten die Berathungen 
zum Abſchluß geführt werden. 

Braunſchweig, 12. November. 
von den „Braunſchweicer Neueſten Nachrichten“ 


Der 


dem Herzog von Cumberland zugeſchriebene 


Brief iſt von dem Kıbinetschef des Herzogs, 
Gebeimrath Wenſe unterzeichnet. 


Hamburg, 13. November. Nach Erkundi⸗ 


Madrid, 13. November. 


eines 


rich tete 


gungen, welche die „Hamburger Nachrichten“ in 
Fri drichsruh eingezogen haben, ſteht es ſeſt, 
daß die Beiſetzung der Leiche des 
Bismarck in dieſem Job e fiber nicht mehr 
erfolgen wird. 


Für ſten 


„Imparcial“ 
Die Regierung ſandte Montero Ros 
Möglich if, daß die Konferenz 
am 14. November die litzte oder vorletzte if, 
falls die Amerikaner die Anſprüche nicht mäßigen. 
Miniſters lónne die Res 


Se. 


ausſpricht und ſaat, der Aufenthalt in der Perle 


ſeiner Antwort 


10 Uhr Roooo?. 
Waſhington, 
bat 


12. 


Das Weiter 


November. 
heute Abend nach Paris eine 


| ber Städte des Orients werde ihm für fein | 
ganz s Leben unvergeßlich bleiben. Das Tele» 
gramm ſchließt mit der Verſiche un; der un⸗ 
¿fo baren Dankbarkeit und Freundſchaft. In 
darkte tec Sultan herzlich für 
den von Kaiſer Wilhelm in Damaskus aus e⸗ 
brachten Toaft und ſagte, dieſe Worte ſeinen 
der ſchönſte Bew is der un veränderlichen Freund: 
ſchaft beider Monarchen. Ebenſo wechſelten beide 
Herrſcher vor der Abceife von Beirut Tale 
gramme. 

Rhodos, 13. November, Abende. Ihre 
Majetäten traten in beſtem Wohlſein geſtern 
früh 5 Uhr von Beirut die Rückreiſe an. 
Fahrt iſt bie her gut verlaufen. 
kühlt ſich erbeblich ab, iſt ader wunderbar ſchön. 
Die „Hohenzollern“ paſſirte heute Vormittag 


Die 


Das 


Depeſche geſandt, in welcher die amerikaniſchen 


Kommiſſare fir 


die Friedens unter handlungen 
angewieſen werden, keine weitere Erörterung be» 


zü,lih des Verfügungsrechtes über die Philip⸗ 


Handels-Nachrichten. 


Den einzicen Gegenftond der 
Beratk ung habe die Art und Weiſe der Uebergabe 
der Inſel : zu bilden. 


Telegraphiſche Wörſen +» Depeic: 
Berlin, 14 November ftonds: matt. | 12. Nobbr. 


Kuſſiſche Banknoten 116,55 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,50 
Preuß. Sonfol8 3 pt. 94 40 
Preuß. Konſols 3½ pt 101,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,30 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 93,80 
Deutſche Reihsanl, 3¼ pCt. 101,40 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. U 99,60 
do. „ 3½½ pCt. do. 98,40 
Pojener Pfänbbriefe 3/, pCt. 98,30 
* ” 4 pCt. fehlt 
Bolu. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,86 
Türk. Anl. O. 26.20 
Italien. Rente 4 pt fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl. 193,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 172,10 
Thom. Sladt Aab: 5% pCt] fehlt 
orn. a /a Y e 
Weizes: Loco Newer! Oft 76 0 
Spir tas: Solo m. 50 M. St. 56,80 
= „ „ 70 M. St. 37,20 
Spiritus ⸗Depeſche. 


rer u. Grothe Königsberg, 14, November. 


39 —.— 
405) „ 37,50 „ 


cont, 70er 40,00 ., 38,70 Gb. —— bez. 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
Berlin, 12. Nobmeber. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


Zum Verkauf ſtanden: 3845 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Sqhlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 61—66 M, junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56—60 M., 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53 — 55 M., 
gering genährte jeden Alters 48—52 M.; Bullen: 
vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57—62 M, 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53 
dis 56 M., gering genährte 46 — 50 M.; Färſen und 
Kühe: Vollfleiſchige, aus gemäſtete Kübe höchſten 
Schlachtwerths, dis zu 7 Jahren 53 —54 M., ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere 
Kühe und Färſen 51—52 M., mäßig genährte Kühe 
und Färſen 48—50 M., gering gendbrte Kühe und 
Färſen 44 46 M.; 1065 Kälber: feinſte Maſt⸗ 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 72—75 M., 
mittlere Maft- und gute Saugkälder 67—70 M., 
geringe Saugkälber 60 — 64 M., ältere gering genährte 
(Freſſer) 40—48 M.: 6747 Schafe: Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 62— 64 M., ältere Maſthammel 
56—60 M., wäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 46 —54 M., Holſteiner Niederungsſchafe 
(Lebendgewicht) 26-31 M; 8367 Schweine: voll⸗ 
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter dis zu 1¼ Jahren 56 M, Käſer 58 —60 
M, fleiſchige 54—55 M., gering entwickelte 47—53 
M., Sauen 48 — 52 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
. vom 12. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer au 
ben Verkäufer vergütet. 

Weizen: inland. bochdunt und weiß 724 bis 
772 Gr. 158-167 M., inländ. bunt 742—766 
Gr. 155—162 M., inland. roth 761 - 788 Gr. 
162—164 M. 

Roa is t = inländiſch grobkörnig 697--756 Gr. 143 

€ 


. bez. : 

Gerſte: inland. große 615—695 Gr. 122—141 M., 
tranfito große 65u—704 Gr. 94—127 Mk., ohne 
Gewicht 84 Mk. 

Hafer: inländiſcher 122—127 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie ES 50 Kilo Weigen- 4,00—4,35 M., Roggen- 
4,30 M. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ball⸗Seide 7) Pfge. 


bis 18,65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
„Henneberg⸗Seide“ von 75 Pig. bis Mk 18 65 per Mer. 


— in den wodernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Jedermann franco und verzollt ins Haus. Muster 
umgehend. - 


6.Henneberg'Seiden-Fabrikenik.u.k.tot. Zürich. 


ie elegantesien Damen 

haben auf den antiken Cold- 

Cream, welcher ranzig wird 
und dem Gesichte einen glänzenden 
Schein gibt, Verzicht geleistet. Sie 
haben die Creme Simon, den 
Puder de Riz und die Seife 
Simon, welche die gesiindeste und 
wirksamste Parfümerie bilden, adoptirt, 
Man prüfe die Fabrikmarke. J. 
Simon, Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, 
Buzars und Toilette-Artikel führenden Geschäften, 


INEE-MESSMER 
Berühmte Mischung M. 3,50 u. 2.80 per Pfd, 
Probepackete 60 u, 80 Pig. 


Die wahre Urſache. Körperliches Unbehagen 
beachten wir gewöhnlich erſt, wenn heftige Schmer zen 
ſich dazu geſellen. Dann erſt ſuchen wir ärztliche Hülfe 
auf, und werden oft ungehalten, wenn uns vorgeworfen 
wird, daß wir durch Nachläſſigkeit das Uebel ſelbſt 
herbeigeführt baben. So ſind wir z. B. geneigt, 
Reißen in den Zähnen für rheumatiſch oder nervös zu 
halten, 118 uns ſchließlich der hohl gewordene Zahn 
eines Beſſeren belehrt, denn in den allermeiſten Fällen 
rühren die Zahnſchmerzen von hohlen Zähnen hir. 
Das Hohlwerden der Zähne wiederum hat ſeine Ur⸗ 
fade in Fäulniß⸗ und Gahrungsprozeſſen im Munde. 
Hieraus folgt, daß, will man ſich vor Zahnſchmerzen 
ſchützen. Fäulniß⸗ und Gährun sr rozeſſe im Munde 
verhindert werden müſſen. Das iſt mit Sicherheit zu 
erreichen, wenn man ſich an regel rätzige Spülungen 
mit einem wirklich antiſeptiſchen Mundwaſſer gewöhnt. 
Welches Mundwaſſer wirkt nus aber thatſächlich anti⸗ 
ſeptiſch? Als unbedingt wirkſam bewährt ſich Kosmin⸗ 
Mundwaſſer. Daſſelbe enthält Letandtheile von höchſter 
antiſeptiſ her und desinfizizender Kraft. Dieſe des⸗ 
infizirende Wirkung des Kosmin⸗Mundwaſſer verhindert 
alle Fäulnißprozeſſe, ſchützt die Zähre vor Hohlwerden 
und erhält fie blendend weiß. Kosmin⸗Mund⸗ 
waſſer iſt nach jeder Richtung hin erprobt und ſeine 
Beſtandtdelle find behördlich als völlig unſchädlich 
atteſtirt, es wirkt außerordentlich erfriſchend ump 
fat ſympathiſchen Wohlgeſchmack. Wir rather 
deshalb eindringlichſt und mit guten Gewiſſen Alen, 
die ihre Zähne geſund erhalten wollen, ſich an fleißiges 
Spüle wit Kosmir = Nundwafier zu gewöhnen. Ueberall 
käuflich, Flecon Mk. 1.50, für mehrere Monate 
ausreichend. Wo nicht erhältlich, liefert 
die Che miſche Fabrik Rothes Kreuz, Berlin SW,, 
Markgraſenſtraße 23, gegen Civfemdung von 2 Mark 
pr. Flacon (3 Flacons für Mark 4,50) direkt und 
portof tei. 


ee i 

Bereits am 17. Dezember kommen in der Königsberger Thiergarten⸗Lotterie 6 erſtklaſſige n und Damen \ 

FSahrräder-Ü erlo osun Fahrräder, ferner 2039 Gold- und Silbergewinne i. B. a 10000, 5000, 2500. 000 Mart 10 , aut Ber: ( 
| aua : 0 looíung. Loose á 1 Hk. 11 Looſe 10 Mk., Loosporto nach außerhalb 10 Pf, Gewinnliſte 20 Pf. extra empfiehlt die 


Generalagentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie bier die Expedition der Thorner Zeitung. 


zor. 000-000) 
Bier srosshandlung Geschäfts-Eröffnung. 
M. Kopezynski, 


Hiermit bie ergebene Anzeige, daß ich 
Thorn, Rathhaus. Breite- und Briickenstrassen-Ecke 
Empfehle in 


Siphons a 5 Liter Inhalt, Juweliergeschäft 


Heute Mittag 12 ¼ Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach kurzem, 
ſchweren Leiden an Diphtheritis unſer 
jüngſtes heißgeliebtes Söhnchen 
Otto 3 
im Alter von 1 Jahr u. 7 Monaten. 

Dieſes zeigen tief betrübt an 
Penſau, den 13. November 1898 
Johann Wunsch 
nebſt Fran und Kindern. 


Die asa i 1 — . 
den 18 d. Mis, Nac. 2 Ube, Ko Münchener Hackerbrau >. 
40 vom Trauerhauſe aus ſtatt. Königsberger, hell i 4 we eröffnet habe. 
10 I : : 5 : = 3 Umfaſſende Fachkenntniß und ein ält a 
Fa de Trail ee » : . F , ” a wee 8280 119 — we — — e eee a ie 
. . . 5 . . nter Zuſicherun a 
Bekanntmachung. in beſter Qualität. = bitte mein Umternchgen dich — — — — 
a in dieſe n Jahre fol Hergebradit:t- = Hodadtungsvoll 
maßen am = ; 
Zobtenfefte Linoleum | Paul Hirschberger, $ 
ere tener dene ran ee der Delmenhorster Anker-Linoleum-Fabrik >40>0) Y 
in den ſämmtlichen biegen irchen na - - > ah eG | 
din Gunten uud goat Bors und Nac 14 | bY- LINOLEUM FADTIK, ee a ae ee 
mittags, eine Kollekte zum Beſten armer glatte 2 m breite Waare, braun, olive u. terracotta, o e a A A a — 
Schulkinder durch die Herren Armendepu⸗ bedruckte 2 m breite Waare, Teppich- u. Parquett- A in allen Vertrauens-Angelegenheiten: über 
tirten an den Kirchenthüren abgehalten muster, durchgemusterte granit u. gescheckte a Us un Eee eee beatglich 
werden, um demnächſt einer größeren An- Muster; Linoleumläufer, Linoleumteppiche. Lino- E Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discret u. 


leumvorlagen, Linoleymconservirungsmasse, Linoleumseife. gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 
7 Berlin W. — Wilmersdorf, Emser- Strasse 25, 


as Verlegen des Linoleums übernehme ich, ge- Sachkundit ‚Mi i i i i 
: 3 I ge Mitarbeiter überall! — Verbind £ 
schulte Arbeitskräfte stehen mir hierfür zur Verfügung. 8 — Wissenschaftliche — —— 


Carl Mallon, Thorn, 


zahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u fm. 
ein frohes Chriſtfeſt beicheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schuldeſuch zu er⸗ 
möglichen. bezw. zu fördern. oe 

Die für dieſen Zweck bereit geftellten, an 
ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannig⸗ 
fache dringende Bedürfaiſſe zu befriedigen 
hat, ſind in Anbetracht der ſehr zahlreichen 


nur böchſt ſſchere Oypoth⸗k, it fofort zu o 
Altstädt. Markt Nr. 23. zediren Näheres se Exped. dieſ. 810 , Sram 


777171711. ᷣ . ̃ . 


hilfsbedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 2 mH : 

mäßig gering und unzureſchendd. Y er ’ a y o N Wa: A 
"unter diefen Umſtänden dürfen wir wohl €é € 334 
bei dem bewahrten Wohlthätigkeitsftun | " Ww 2 > . nel er or N/A 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen,, W di : ; 9 ae 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten W 


Zuſchuß erreichen werden. - 

Die Herren Schuldirigenten und Armen: 
beputirten find übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. ; 2 , 

Thorn, 12, November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


2000 bis 2500 Mk. 


find auf ſichere Hypothek gum Januur Ls: 
zu vergeben. Angebote unter B. in die 
Expedition dieſes Blattes. 

Bum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Nuß ſchalen-Ertract Y 
aus der Kgl. Bayer. Hofparfiimerie | 
underlich, Nürnberg. 


C. D. 
mA gi y 

Dr. Orfila’s Nussöl, 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altft. Markt. 


: Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


des Neuftädt. Markt 22, neben dem Kgl. Gouvernement. y 


Y SnecialGescháft für Herren: und Knaben-Larderoben, 


x Empfehle hiermit mein 
Y . Srosses Lager in Jeu nen und englischen Stoffen 
NY und werden Y 
y »>>> Maasssachen <<<< y 
y S1 por» 4 bis zu dem feinften Genre in nur modernen Fagons unter Garantie für tadelloſen W 
y Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in ö f 
y fertigen Herren- und Knaben-Garderoben, y 


wie completten Anzügen, Paletots, Haus- und Jagbjoppen und einzelnen Hoſen, eleganten * 
Knaben⸗Anzügen in Blonfen- und Matrofen-Facond, Schulanzü / Y 
PBellerinen-Mánteln und Pyjecks. { ooo y 


Mit Mufter- und Auswahlſendungen ftehe gern zu Dienſten. 


N. . = , ioe N/A 
y Fritz Schneider, Thorn, Menftidtifdjer Markt 22, yy 
Ww neben dem Kgl. Gouvernement. W 
FEN Special-Geschiift für Herren- und Knaben-Garderoben. <<. 


AN wer 
—́—— —x 


Freitag, den 18. November, Abends 8 Ubr: 
Kartenfzu numm, Plätzen » 3 Mk. bei Walter. Lambeck. 


— 
emer arian 
pitin ,,Greiser“, ladet in hd 
en 
Johannes Ic 


ee RR ae AA 


Flußdampfer⸗Expedition. f 


Verloren 


eine kleine Damenuhr am Freitag Abend 
auf dem Wege vom Artusbof nach dem 
Hauptbahnhofe. Abzugeben gegen Belohnung 
in der Expedition dieſer Zeitung. ; 


Kirchliche Nachrichten 


für Buf: und Bettag, 
den 16. November 1898. 


* 


y Dienftag : 
BE Tebungsabend. “EM 


| Thorner Fiedertafel. 


fehlt ihre Pianinos in kreuzsaiti 2 
Bree ere e e e Tuchlager ARA — Ala. wungt inde 
fester Stimmung. Versand frei, pers und eu. Vorm. 9½ Uhr: een E 
hentlich b nf ER 
11 1 Maassgeschäft | 9. Thorner Postkarten do Nachher Beichte und Abendmahl Derfelbe, 
zahlung. Preis verzeichniss franco. us far Delft. Vertele? packende Nenheit, Peri ng Armenſtiftung. 
8 aſſenartikel in das Anſichtskarten⸗ 8 ei 5 
2 N Herren-Garderobe fad) einfhlagenb, wird in allem Neuſtädt. evangel. Kirche. 
— gesucht von der Vorm. 9½ Uhr: et F 
e. Internationale des err Pfarrer Heuer. 
0. 6. Derau, Thorn, Cartes postales illustrés, Nachher Beichte und Abendmahl. 5 
neben dem Wien, VIII, Lerchenfelder Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. in Königsberg. 


Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10%½ : Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 


Kaiserl. Postamt. 
Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


ſtraße 66. — Nur bei P vier⸗, 
Tabakgeſchäften ꝛc. gut eingeführte 
Reflectanten belieben Offerten mit 
Referenzen einzuſenden. 


Grijjere Surat 


zu einer halben Seite bitten wir 
ſtets für die zur Aufnahme beſtimmte 


Zeitungsnummer N | EEE The or Sais ik ly Fuhrleute Herr Superintendent Rehm, 
Fenn ͤ . finden bausrnde ädgenfäufe in Borer. 
einzige echte altrenommirte EEA Ecke. Beſchäftigung bei „ — — 


einen Tag vorher 
im Intereſſe guten Arrangements wie 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 
Zeitung 
aufzugeben. Dame lies: Gehelme Winke in 
Geſchäfts 2 Inſerate unter allen diskreten Angelegen⸗ 
42 Eo ; 5 heiten. Period⸗Störg. uſw. 
2 Seite ſind aus gleichen Gründen | Heimsens Verlag, Berlin SW. 61 
bis ſpäteſtens 10 uhr Vormittags, . In yy anes Baber: 
: f : on fofort oder 
kleinere Anzeigen bis Nachmittags iter die e es Lr 
2 Uhr gefälligſt aufzuliefern. S. Simonsohn. 
’ äter als tgeſetzt it = 
Später als zu feſtgeſetzten Zeiten Eine Wohnung 


Herrmann Roeder, Kl. Mocker. 


Fur meine Eiſenhandlung ſuche ich 
per 1. Januar 1899 oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


e — 
DER Hausdiencr TE 
Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt. 


Museum. 
ſucht Hotel Mu Herr Paſtor Meyer. 


Eine geübte Buchhalterin Der heutigen Nummer 


det ort Stellung. liegt eine Extra⸗Beilage 
hubs e abe! X. an bie Exp. d. Bl. 8 * age 


Geſucht 


ein Fräulein, welches der polniſchen Sprache 8-Looſee“, welche nach dem 


Herr Pfarrer Heuer. 

Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit 

in Königsberg. * 

Ev. Kirche zu Podgorz. 

Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt, dann Abendmahl 

Kollekte für den Traubibelfonds a 
Ev. futh. Kirche in Mocker. 


bere Hauplelabifement 


für chemiſche Reinigung 

von Herren: und Damengarderobe 2c, 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte 

Thorn nur Gerberstrasse 13/15 

neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital 


einr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses fúr Deutsche 


i ü ür di ächtig iR und ſchneidern verſteht, und cin | ünſerem heutigen Blatte beigefügten Prospekt 
eingehende Inſerate müſſen für die am], | Beamte: m A unferem heutig 

5 on 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ ; Fräulein zu 2 größeren Kindern nach Polen | pon bem mit dem General -Vertrieb betrauten 
nächſten Tage erſcheinende Nummer | behör Bit zu ste y 2 Mehrfach prämilirt. bei hohem Gehalt Bantbauſe Lud w. Müller & Co. in 


e L. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Y) oe - E AA : E 
Junge Damen, Lehrmädchen 0 5 600 5, 0 


Hochachtend 
¡tar —| welche di- feine Damenichneiderei erlernen | für die feine Binderel galucht Näheres im | Mk 50000, Mt. 25 000, Mr. 15 000 
Expedition der Th. Ostdentschen Lig. zu vermiethen Wäckerſtraße 35, 2 Tr. weiin ahn ſich me de 4 r k Blumengeſchäft Brüdenftr. 29. [gewonnen werben. 
501. Bi mit UND 5 . Strohmenger geb. Afeltowska Gin gut moblirtes Zimmer Für Börjen- u. Qaudelsderidte, Met lame. fowie 
0 f | » Weer: * 8 : — fi 3 rebft Sab. a verm. Strobandfir. 7, 1. Et. Anieratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thor ger Bfideutſchen Zeitung, wey. m. b. D.. Thorn. 


Hermann Dann. 


I tl. Hofwohnung 
vor ſofort zu vermiethen Gerberſtraße 23. 


1 möbl. Zimmer 


zurückgeſtellt werden. 


Beilage zu No. 268 


rner Ofdeutíden 3 


Dienftag, den 15. November 1898. 


Tho 


eitun N. 


es noch einmal wagen darf, an das Glück zu] Als man der hohen Frau dieſe Bitte vortrug, 
denken?“ . lachte ſie herzlich und als ſie an demſelben 

„Schau doch in Suſis ſtrahlende Augen Tage ausfuhr, kaufte fie in der That ein Hoch⸗ 
und frage dieſe,“ erwiderte der Freund lachend, zeitsgeſchenk für die Braut. Es war aber dies⸗ 
„aus ihnen wirſt Du eine deutliche Antwort mal kein Myrthenkranz, ſondern — verzeihen 
auf Deine Frage leſen können!“ Sie das harte Wort — eine komplette Baby⸗ 


Berenice bezog nach wie vor eine Rente von Austattung! Er 
Baron den ie = zurückgekehrt in ihre Natürlich ſpielt auch beim fürſtlichen Humor 
Heimat, und man hörte nichts mehr von ihr. der Zufall. dieſer beſte Humorist, eine Rolle, 
Auch der Rechtsanwalt war ins Ausland ge⸗ aber er wein doch, daß dieſer Genius überall, 
gangen, doch kam nach Jahr und Tag die in den Niederungen wie in den Höhen, lebt 
Kunde, daß er ſich mit einer Amerikanerin ver⸗ und ſein neckiſches Spiel treibt. 
mählt habe. Ob dieſe Amerikanerin Berenice 
war, hat man nie erfahren. 
Die beiden Stiefſchweſtern 
nicht wiedergeſehen. 
Mathias uber ijt ein gern geſehener Gaſt 
auf Schloß Northof und den heranblühenden 
Kindern ein überaus zärtlicher Onkel. hatten, erblickten wir die erſten Toten, wahr⸗ 


Ein ruhiges, ſelten ſchönes Glück iſt ſcheinli > 
Ewald und feiner holden Gattin zu Teil ge- cheinlich lagen diejelben noch von der Schlacht 


: ; \ 9” {am 16. Auguſt da. Beſonders erinnere ich mich 
pd genießen daſſelbe in ungetrübter der Leiche eines Gardedragoners, der mit ſeinem 
ar „ 


erſchoſſenen Pferde, halb in einem Waſſertümpel 
liegend, einen grauenhaften Eindruck auf mich 
machte. — 

Rechts und links, vor uns und um uns tobte 
der Lärm der Schlacht. — Ununterbrochen 
klangen die Detonationen des Geſchützfeuers, 
und es war, als koche und brodle die Erde zu 
unſeren Füßen — ununterbrochen klangen die 
Salven des Gewehrfeuers, ſchrill, wie wenn 
man jäh die Naht an einem Kleidungsſtück aus⸗ 
einanderreißt — ununterbrochen klapperten die 
Mitrailleuſen, ſchmetterten die Hörner und 
raſſelten Trommeln, begleitet von dem Hurrah 
der anſtürmenden Deutſchen. Rechts und 
links, vor uns und um uns wirbelten weiße 
Rauchwolken empor, und über uns ſchwebten 
ſie, wie große weiße Schmetterlinge, die feind⸗ 
lichen Shrapnels. — — : 

Es chon ſpät am Abend, als unſer Ba⸗ 
u das Bats de la je v 

w Den Augenblick aber, als wir das 

„ ſchützende Holz verließen, werde ich nie ver: 


geſſen! Es war gerade, als ſtürze ein ver⸗ 
nichtendes Unwetter auf die dem Verderben ge⸗ 


Die Stiefſchweſteru. 

Roman von Anna Seyffert. 

= 5 : : Nachdr. verb. 

Jetzt hatte ſich die junge Gräfin erhoben 

und trat mit ausgeſtreckten Armen auf Bere⸗ 

nice zu 

„Laß Frieden ſein,“ bat ſie mit bewegter 

Stimme, „laß alles, was war, vergeſſen ſein, 
Berenice! Wir wollen es verſuchen, einander 
wie Schweſtern zu lieben. Ich habe durch 
Ewald das Geheimnis aus dem Leben meiner 
armen Mutter erfahren. Sie iſt dereinſt von 
ihrem Gatten verſtoßen worden und Deine 
Mutter, Berenice, war die zweite Frau des 
Majors von Hermsdorf.“ 

Berenice hatte ſich gleichfalls erhoben, 
doch weit wich ſie vor der Berührung mit 
Elſa zurück. 

„Du kannſt wirklich erwarten, daß ich hier 
die Rolle der ſentimental Zuſchauenden über⸗ 
nehme?“ — Darauf ein ſchneidendes Lachen 
— „ich danke dafür! Ein für alle Male! Ich 
ehe mein Spiel iſt verloren, und damit Ende! 
Ich bitte die Herrſchaften, mich allein zu 
laſſen!“ 5 

Ihr zornfunkelnder Blick traf die vor ihr 
Stehenden. Man ſah es ihr an, ſie hätte ſich 
am liebſten auf Elſa geſtürzt, um thätlich ihre 
Empörung an derſelben zu kühlen, nur ſchwer 
konnte ſie ſich beherrſchen. : 

Es war das zweite Mal, daß die Stief- 
ſchweſtern ſich gegenüber ftanden, und wie vor 
einigen Tagen bei Mathias, ſo auch heute 
bildeten ſie einen kraſſen Gegenſatz zu einander. 
In Elſas Herz regte ſich nicht die leiſeſte 
Bitterkeit. Sie war viel zu glücklich in der 
Erkenntnis, daß nun ihre Prüfungszeit über⸗ 
ſtanden ſei. E 

Aus Berenices dunklen Augen aber ſprühte 
der Dämon der Rachſucht nur zu deutlich. 
Ewald konnte ſich, als er die beiden Frauen Gelegentl 
mit einander verglich, eines eee Gar 
erwehren. Einem augenblicklichen Impulſe be 


haben einander 


Am 18. Auguſt 1870. 


Nach einer Kriegserinnerung. 


.. . Nachdem wir St. Marcel durchſchritten 


— 


— End e. — 


Fürſtlicher Humor. 
Es iſt bekannt, daß der deutſche Kaiſer und 
König von Preußen Wilhelm II., ein meiſter⸗ 
hafter Redner iſt, und ſeine Ausſprüche, na⸗ 
mentlich im engeren, traulichen Kreiſe, zeichnen 
ſich oft durch eine Fülle des Humors und 
witziger Einfälle aus. Er ähnelt in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeinen beiden Vorfahren Friedrich dem 
Großen und Friedrich Wilhelm IV. Einige 
wenige bisher kaum oder gar nicht bekannte 
Anekdoten mögen dieſe Behauptung illu⸗ 
ſtrieren. ee 


ich einer Rekrutenvo ite 
gend, trat er zwiſchen Beide. 


„Ich würde es niemals geſtatten, daß Friede 
und Freundſchaft zwiſchen Euch geſchloſſen 


„Ich bin aus Zwickau im RB i 


würde,“ erklärt er bejtimmt. . |Majeftät!“ Es weihten Menſchen los, wie Hagel prafjelte es 
„Hier an meiner Seite iſt Dein Platz, Elſa, Leben Deine Eltern n och? auf uns ein, wilde Aufſchreie und dazwiſchen 
Deine Stiefſchweſter iſt nach wie vor uns eine pe 


der hohle, trockene Schlag, wenn das heiße 
Blei ein neues Opfer gefordert hatte, das zu 
den anderen auf den blutgetränkten Erdboden 
niedertaumelte, die Hände in den Staub 
krampfend. 


Bei jedem Schritt, den wir vorwärts thaten, 
ſchmolz das Bataillon mehr und mehr zu⸗ 
ſammen —: wie ein Schneeball vom Sonnen⸗ 
ſchein vergeht, verging das Bataillon vor dem 
Hauch des Todes. 5 


Eine Kugel durchſchlug den Gardeſtern auf 
meinem Czako, eine andere ſchlug in den auf 
meinem Rücken hängenden Spaten und eine dritte 
durchbohrte den gerollten Mantel, daß derſelbe 
ſpäter gegen zehn Löcher zeigte. — Mir erſchien 
aber Alles nur wie ein Traum, und ich konnte 
nicht begreifen, daß das Alles Wirklichkeit ſei, 
furchtbare, entſetzliche Wirklichkeit! Daß ich 
irgendwie Furcht empfunden hätte, muß ich 
entſchieden in Abrede ſtellen, ich hatte nur 
einen Drang, ein Gefühl in mir: vorwärts, 
vorwärts. .. — 

Unſer Major war gefallen — das Bataillon 
zerſprengt — jeder Verband aufgehoben. — — 
Die wenigen noch übrig gebliebenen Schützen 
lagen hinter den auf dem Felde aufgefahrenen 
Dunghaufen, in Bodenvertiefungen, oder in 
Gräben, nur der Hauptmann v. M. ſtand auf⸗ 
recht, hinter einem halbzerſchoſſenen Geſchütz, 
den Säbel in der linken Fauſt, während aus 
der zerſchmetterten Rechten das Blut zu Boden 
tropfte, jeden Zuruf unbeachtet laſſend, ſtand 
der wackere Ofſizier hier, bis er tödlich ge⸗ 
qee troffen niederſank. — N 
$ ath : Dans e Ich hatte hinter einem Dunghaufen Schutz 
welhen tak arsſchleßlt a e aero 75 gefunden, doch blieb ich nicht lange hier liegen, 

5 oF denn mich trieb es vorwärts, vorwärts; ſobald 


eint. ; 

Eklſa wußte ſich gar bald die Zuneigung| werden. Bekanntlich gilt es unter den Damen 5 - 
ihrer me ID re Nea des römiſchen Hochadels als pra e reggae oe 5 ae poa a kam ich 
zu erwerben. uſchen, nung einen Brautkranz aus dem Garten der ESE i . 
˖iʃͤa n nat, m Se or Sting 
orthof verbrachten. : ausmädchen, das in der königliche Küche be- EN RE - : 
Auch Baron Roden fehlte nicht, und als erſſchäftigt war, ſeine Verlobung, und die Königin nutzend, ſuchte ich der Poſition der Franzoſen 

eines Tages Ewald mitteilte, daß er die erſten i igen a end a Frege eh Dei. ne. 

vorwärts! vorwärts! — 


0 ſtenfließ die Braut durch ihren Haushofmeiſter 

Schritte zu Einleitung der Scheidung von ſeiner fragen, was ſie als Soc she Die 

Frau gethan, da leuchtete es gar ſchalkhaft in | fleine Francesca, bei der die Eheſchließung aus A 

Ewalds Augen auf. ; gewi en Gründen ſchon ſehr nötig war, ließ] Lag ich auf offenem Felde, wenn der ver- 
„Es giebt alſo dann bald eine Hochzeit auff der Königin ſagen: > ; oF: heerende Kugelregen aufs neue über uns herein⸗ 

Schloß Northof,“ meinte er. ö „Ich wünſche nichts als einen brach, fo drückte ich den Kopf feſt an die Erde, 

„And Du glaubſt wirklich. Ewald, daß ich! Morthenkranz aus Ihrem lllegte den Kolben meiner Bü 

r 4 ; 8 ee 5 2 1 ; N ze A a 8.8. 


„Mein Vater iſt dort Glaſermeiſter!“ 
„Haſt Du auch eine Profeſſion gelernt?“ 
„Jawohl, ich bin Schlächter, Majeſtät!“ 
„So kannſt Du wohl ſagen, welche Wurſt 
e beſſere iſt: Cervelatwurſt oder Mettwurſtl“ 
„Cervelatwurſt, Majeftät!! 


remde.“ : 

„Wir hätten einander fo gut verſtanden, 
Graf,” meinte Berenice, ſpötliſch die roten 
Lippen ſchürzend, „schade, daß dieſer blonde di 
Engel das Glück vereitelt hat, welches uns im 
gegenſeitigen Beſitz hätte erblühen können.“ „Cervelatwurſt, warum denn? 

„So ſehr ich noch bis vor einigen Stunden. „Weil Cervelatwurſt aus dem beſſeren Fleiſche 
wünſchte, Sie möchten meine Tochter werden,“ fabriziert wird; ich habe fie ſelbſt am liebſten 
wandte hier Graf Feodor ein, „ich habe er⸗ gegeſſen!“ ==. 
kannt, daß das Schickſal nur zu unjer Aller] Der Kaiſer legte feine rechte Hand auf 
beſtem gewaltet hat, es hat uns vor herben] des Rekruten linke Schulter und meinte herzlich 
Enttäuſchungen bewahrt. Auch wenn Sie frei] lachend: as 

ewefen wären, Berenice, auch wenn nichts 
hrer Verbindung mit meinem Sohn im Wege 
ſtände, ſo würde ich dieſelbe dennoch ‘Sen 


„Ja, Du verſtehſt es, von Dir kann ich 
noch was lernen!“ — — 4 


Während feines Aufenthaltes in Murgthal 
gab es ein ſolennes Scheibenſchießen und der 
et kl aut ein ſehr a Schütze, 
¢ Nl ) a wollte dem Kaiſer feine Kunſtfertigkeit zeigen. 
Tochter, Du haſt die Prüfung glänzend be- Leider aber Decio der pie. Ehen e 

ſtanden!“ a ie ganze Scheibe. Der Anzeiger ſucht und ſucht 

Dieſen Anblick — den einſtigen, väterlichen und ruft ſchließlich dem Herrn in feiner 
8 2 in den Armen der Feindin, fonnte badiſchen Mundart zu: ‘ep 

erenice nicht ertragen. Schweigend verließ] „S iſcht nix, ſ' iſcht gor nik!“ 

ſie das Zimmer und begab ſich in ihr Schlaf] Da klopfte der Kaiſer dem ganz erſtaunt 

gemach, wo fie laut aufweinend zufammenbrach. dreinblickenden Oberförſter auf die Schulder und 

So gefühllos und berechnend ſie ſonſt auch rief herzlich lachend den badiſchen Dialekt nach⸗ 

fein mochte, dieſe Demütigung hatte ihr doch] ahmend: i Sue ; 

ein gut Teil ihrer Ruhe und ihres Stolzes! „S' iſcht nix, Oberförſter, |! iſcht gor nix!“ 

eraubt. — — . 

Das gab ein fröhliches Wiederſehen au 
Schloß Norchof, an welchem anz 1 
greiſe Majorin beteiligte. Sie ſchwamm in 
eitel Glück und Seligkeit. Jahr und Tag 
hatte ſie die W auf Tochter entbehren müſſen 

- nun war fie auf immer mit derſelben vers 


gern, nachdem ich dieſen Ausdruck in Ihrem 
Geſicht geſehen habe. Und hiermit, Elſa, be⸗ 
grüße und umarme ich Dich als meine 


Geſpräche über die Maßen und 
Bemerkungenſind zu geflügelten 
Die Königin beſitzt im Anf 
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Auf Händen 


ſe vor meinem! 


Czako, ſo däß eine feindliche Kugel erſt den 
Kolben durchſchlagen mußte, bevor ſie meinen 
Kopf treffen konnte — ließ der Kugelregen aber 
nach, ſo kroch ich wieder vorwärts — vor⸗ 
wärts! — . 

Endlich hatten wir uns der franzöſiſchen Po⸗ 
ſition ſo weit genähert, daß wir für unſere 
Büchſen ein gutes Schußfeld fanden. — Die 
franzöſiſche Poſttion vor uns beſtand aus einem 
Eiſenbahndamm, der durch mehrere Einſchnitte 
geteilt war; im Verlaufe des Gefechts ſah ich 
öfters feindliche Kavallerie dieſe Einſchnitte 
paſſieren, um über die zerſprengten Reſte des 
Bataillons herzufallen, aber jedes Mal, ſobald 
die Reiter hervorjagten und im Trabe aufſchwenk⸗ 
ten, wurden ſie von dem Eiſenhagel einer un⸗ 
ſichtbaren, weit hinter uns ſich befindenden 
Batterie vernichtend empfangen, daß ſie noch 
ſchneller zurückſtoben, als ſie gekommen waren. 


Ich lag in einer muldenartigen Vertiefung 
des Terrains und feuerte auf die über den 
Bahndamm hervorlugenden Köpfe der — 
rechts von mir lag ein Einjährig⸗Freiwilliger, 
links von mir, etwas abſeits, ein Nachkomme 
der alten Neufchateller, von denen das Ba⸗ 
taillon noch den Namen führte. — — 

„Ei, da haben ſie mich halt auch derwiſcht!“ 
das waren ſeine letzten Worte. Ich gewahrte, 
wie Blut von ſeinem Ohr niedertropfte, 
wie er ſich auf die Kniee aufrichtete, ſich 
umdrehte, mit den Händen in die Luft 
griff, und ann ſchwer auf den Rücken 
niederſank. — 

Faſt in dem ſelben Augenblick ſahen wir zwei 
franzöſiſche Offiziere dl dem Bahndamm em⸗ 
porjpringen und ihre Säbel ſchwingen. — 


„Nehmen Sie den Linken — ich nehme den 

Rechten!“ rief der Freiwillige mir zu — unſere 
Büchſen knallten, und die beiden Feinde waren 
verſchwunden. — 
Einige 3 von mir entfernt platzte eine 
Granate, de e: jährig⸗Freiwilligen zerreißend. 
Ein Splitter des Geſchoſſes traf mein Gewehr, 
gerade als ich die Kammer geöffnet hatte, um 
es wieder zu laden, und da der Schlag ſo 
ſtark geweſen war, daß der Lauf wackelte, 
nahm ich mir die Büchſe des erſchoſſenen Frei- 
willigen. — — f 

Eine Kugel durchſchlug, von hinten kommend, 
eines der beiden Patronenpackete, die ich in die 
Rocktaſchen meiner Uniform geſteckt hatte, und 
ſetzte an einem der Knöpfe über der Koppel ab, 
den Knopf faſt breit ſchlagend. — 


Allmählich war es dunkler und dunkler ge⸗ 
worden, und das Feuer der Feinde hatte nach⸗ 
gelaſſen. — 

Ein geſchloſſenes Bataillon vom Alexander⸗ 
Regiment kam heran. Der Hauptmann deſſelben, 
ein dicker, kräftiger Mann, ſchritt mit gezogenem 
Säbel vor ſeinen Truppen. — : 

„Ruhig, Kinder, ruhig!“ rief er feinen Leuten 
zu, wenn durch das Emſchlagen der Kugeln ein 
Stocken und Drängen entſtand. — — 

Wir wenigen Schützen ſchloſſen uns dieſem 
Bataillon an. — — 


Auf dem jetzt endlich genommenen Bahndamm 
eroberte einer unſerer Leute noch eine Mitrail⸗ 
leuſe, vor der das eine Maultier erſchoſſen 
war, indem er einen Franzoſen verhinderte, 
das Geſchütz mit dem zweiten, noch lebenden 
Maultier fortzuführen. — 

Aber welch' einen grauſigen Anblick bot der 
Bahndamm! Zu dreien und vieren hinter ein⸗ 
ander lagen die gefallenen Feinde, alle durch 
Kopfſchüſſe getötet, ein furchtbares Zeugnis für 
die ſicheren Büchſen der Schützen abgebend. — 

Das Blut war herniedergeronnen an den 
Seiten des Dammes, ſchmutzige Lachen bildend. 
— Auch die Uniformen und Geſichter der 
dort Liegenden waren mit Blut bedeckt. — 


Von links her von St. Privat, von rechts 
her von Amanvillers, und noch weiter entfernt 
von rechts und links, wirbelten graue Rauch⸗ 
wolken empor und zuckten rote Flammen, das 
trübe Zwielicht un imlich erhellend. — ; 

Und in diefem Zwielicht konnten wir ver- 
folgende Reiterei ſehen, hineinjagend in die zu⸗ 
nehmende Dunkelheit, ſchienen ſie von derſelben 
verſchlungen zu werden. — — 85 

Und wie ich hungrig und müde auf meinen 
Dachs a und mir die Augen zufielen, 
erſchien mir Alles wie ein Traum, ein er, 
grauſiger Traum, der wie ein Gewitter, unter 
Donner und Blitz gekommen war und ge- 
gangen de 


